
Nationalen Aufbauwerk gab es Erfolge. 
Aber die sozialistische Umgestaltung der 
Landwirtschaft stagnierte. In einigen 
Dörfern forderte man die Freilassung 
eines verhafteten Getreideschiebers. Fak­
tisch traten diese Bauern dort gegen die 
Interessen unseres Staates und damit 
auch gegen ihre eigenen auf, ohne daß 
sich alle dessen bewußt waren. Die Partei­
funktionäre aber setzten sich damit nicht 
auseinander. Sie hatten offensichtlich ver­
gessen, was Genosse Ulbricht im Dezem­
ber 1957 auf der Konferenz zur Verbesse­
rung der Arbeitsweise der Partei sagte: 
„Glaubt ihr denn, daß die Bauern in die 
Produktionsgenossenschaft gehen, solange 
sie der Meinung sind, die Amerikaner 
seien stark und die Lage in Deutschland 
werde sich doch zugunsten von Adenauer 
ändern? Sie gehen in die LPG, wenn sie 
davon überzeugt sind, daß sich das 
Kräfteverhältnis in der Welt zugunsten 
des Sozialismus verändert und wenn sie 
davon überzeugt sind, daß in Deutschland 
den friedliebenden demokratischen Kräf­
ten die Zukunft gehört. Wenn ihr diese 
Frage nicht in der ganzen Parteiarbeit in. 
den Mittelpunkt stellt, werdet ihr nir­
gends in der Arbeit vorwärtskommen.“ 
Wer aber sonst, wenn nicht in erster 
Linie der Propagandist, kann den Bauern 
die Fragen erläutern?

Auch in den Industriebetrieben standen 
in der propagandistischen Arbeit fast aus­
schließlich Fragen der Produktion im 
Vordergrund, wurde vor allem der Er­
fahrungsaustausch darüber organisiert, 
wie die Rekonstruktion am besten durch­
geführt werden kann. Das ist alles sehr 
notwendig und nützlich und muß unbe­
dingt fortgesetzt werden. Wie sich aber 
jetzt herausstellt, vergaßen einige Partei­
organisationen dabei, das Wesen der so­
zialistischen Gemeinschaftsarbeit gründ­
lich klarzumachen. Sonst hätte es doch 
nicht Vorkommen können, daß die Zahl 
der Parteimitglieder in den sozialistischen 
Brigaden und Arbeitsgemeinschaften ge­
genwärtig so unbefriedigend ist und daß 
Parteileitungen nicht darauf achteten, an 
den Schwerpunkten der Produktion sozia­
listische Brigaden zu entwickeln. Es gab 
sogar das Argument: „Durch die vielen 
Aufgaben in der Ausarbeitung der Re­
konstruktionspläne haben wir keine Zeit,

uns mit der sozialistischen Gemeinschafts­
arbeit zu befassen.“ Wie aber wollen 
diese Genossen die Aufgaben lösen, wenn 
nicht gerade mit Hilfe der sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit? Wie wollen unsere 
Genossen eine richtige Erziehungsarbeit 
leisten, wenn sie selbst nicht mit gutem 
Beispiel in diesen Brigaden und Arbeits­
gemeinschaften vorangehen? Zuerst müs­
sen ihnen natürlich Sinn und Wesen der 
Sache klar sein.

Wenn die Genossen die Bedeutung der 
sozialistischen Gemeinschaftsarbeit voll 
verstanden haben, werden sie diese Be­
wegung auch mit allen Kräften fördern 
und selbst Vorbild sein. Wenn die Men­
schen von der festen Zuversicht in den 
Sieg unserer Sache durchdrungen sind, 
wenn sie wissen, warum wir mehr pro­
duzieren wollen und daß es mit Hilfe 
der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit 
schneller geht, welche Zusammenhänge 
zwischen unserem Siebenjahrplan und 
der Entwicklung in ganz Deutschland be­
stehen, dann sind sie auch zu größeren 
Leistungen fähig. Immer wieder erweist 
es sich: Dort, wo die Grundfragen der 
Politik unserer Partei klar sind, wo die 
Ideen des Marxismus-Leninismus die 
Massen wirklich ergriffen haben, dort 
werden auch die größten wirtschaftlichen 
Erfolge erzielt.

Es ist eine alte Lehre des Marxismus- 
Leninismus, daß sich das sozialistische 
Bewußtsein nicht automatisch, nicht im 
Selbstlauf entwickelt, sondern von der 
Partei in die Massen hineingetragen wer­
den muß. Das geschieht in ständiger Aus­
einandersetzung mit bürgerlichen und 
kleinbürgerlichen Theorien und Auffas­
sungen, das ist ein schwieriger und lang­
wieriger Kampf, der eine geduldige Über­
zeugungsarbeit erfordert. Deshalb wurde 
im Beschluß des Politbüros vom 28. Juli 
1959 über die Gestaltung der Partei­
schulung festgelegt: „Die Hauptaufgabe 
der Parteipropaganda besteht gegenwär­
tig darin, im kompromißlosen Kampf 
gegen alle Erscheinungen der bürger­
lichen Ideologie die Politik der Partei 
vom Standpunkt der marxistisch-lenini­
stischen Theorie zu begründen und zu er­
läutern, daß die Parteimitglieder befähigt 
werden, bewußt, standhaft und klug die 
Beschlüsse des V. Parteitages aurchzu-
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